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Opportunitäts-Kosten
oder auch Alternativkosten ge-
nannt, ist die in Geld oder Men-
gen ausgedrückter entgangener 
Nutzen oder Ertrag, der durch eine 
alternative Verwendung eines ein-
gesetzten Gutes (Güter) oder Pro-
duktionsfaktors erzielbar gewesen 
wäre.

Opportunitätskosten entstehen da-
durch, dass Ressourcen nur einmal 
verwendet und nicht gleichzeitig 
anderen Zwecken zugeführt wer-
den können. Wer z. B. mit seinem 
Geld Immobilien erwirbt, kann die-
ses Geld nicht nochmals in einem 
gewinnstarken  Investmentfonds 
anlegen. Der dadurch entgangene 
Wertzuwachs des Kapitals stellen 
die Opportunitätskosten des Im-
mobilienkaufes dar.

Als Opportunitätskosten bezeich-
net man die Kosten der alternativen 
Verwendung eines knappen Fak-
tors. Opportunitätskosten werden 
auch Alternativkosten genannt. Sie 
sind der entgangene Grenznut-
zen der Handlungsmöglichkeit bei 
einem Entscheidungsproblem, auf 
den zugunsten der durchgeführten 
Alternative verzichtet wird.

Sie sind in Entscheidungsrechnun-
gen zu berücksichtigen, wenn eine 
Engpaßsituation besteht.

Kann beispielsweise wegen man-
gelnder Produktionskapazität ein 
Produkt nicht in genügender An-
zahl hergestellt werden, sind die 
dadurch vorauszusehenden De-
ckungsbeitrag -Verluste die Oppor-
tunitätskosten für die Bevorzugung 
des anderen Produkts.

Der Deckungsbeitrag ist der Über-
schuss des Erlöses aus dem Ver-
kauf eines Gutes (auch Bruttoge-
winn genannt). Deckungsbeitrag 
deshalb, weil er zu Deckung der 
Kosten beiträgt, die dem Produkt 
nicht eindeutig und direkt zugeord-
net werden können.

Um die Opportunitätskosten mög-
lichst niedrig zu halten, versucht 

man bei Programmentscheidungen 
immer zuerst diejenigen Produkte 
auszuwählen, die den höchsten 
Deckungsbeitrag bezogen auf die 
jeweilige Engpasseinheit, bieten.

Opportunitätskosten sind der 
mögliche, aber entgangene Nutzen 
bei einer anderen Verwendung von 
Gütern oder Finanzmitteln; deshalb 
sind in der Kostenrechnung kalku-
latorische Zinsen, kalkulatorische 
Miete oder andere kalkulatorische 
Kosten usw. anzusetzen.

Die Opportunitätskosten erlangen 
große Bedeutung bei der Ermitt-
lung des - optimalen Fertigungs-
programms,  wenn  Engpässe 
auftreten und knappe Produktions-
faktoren auf die Produkte aufzu-
teilen sind, da dann der Ansatz der 
objektiven Kosten eine optimale 
Verwendung der knappen Produk-
tionsfaktoren nicht mehr gewähr-
leistet. Dabei müssen die mögli-
chen - Deckungsbeiträge der nicht 
hergestellten Produkte als Oppor-
tunitätskosten angesetzt werden.

Der entgangene Nutzen ist im Ein-
zelfall inhaltlich zu konkretisieren: z. 
B. entgangener Umsatz, entgan-
gener Gewinn, entgangene Zinsen, 
entgangener Deckungsbeitrag.

Als Beispiel: In der Kostenrech-
nung findet sich das Denken in Al-
ternativen, in (verpaßten) Chancen 
(= opportunities) und deren «Kos-
ten», dem entgangenen Nutzen (= 
opportunity costs), in vielen Berei-
chen zum Beispiel kalkulatorische 
Zinsen: Welche Verzinsung oder 
Rendite hätte das betriebsnotwen-
dige Kapital an anderer Stelle er-
bracht?


